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Serbien und Suropa.
englische Minister Lloyd George hat soeben in

i Rede das Zugeständnis gemacht, daß der europäische
1nicht ohne Wolken sei, und man darf vermuten.

, et dabei die Vorhaltungen der englischen Presse antt- im  QTltAd X*rt Ja. .
ffireffe Serbiens im Auge hat, die in recht dringe

Form erfolgen. Bei aller Rücksichtslosigkeit in
<Kt Sache hat der Engländer stets ein feines Gefühl

die Moralität der andern . So wurden wir in
während des südwestafrikanischest Krieges als

tkN verschrien, aber die Briten haben 15(XX) Buren-
und Kinder in den Konzentrationslagern dahin»

i lassen: und dieselben Engländer , die noch heute die
"mg eines ihrer Könige als historischen Festtag

^ haben nach Ermordung des Königs Alerander
Serbien und seiner Draga ihren Gesandten von
:ad abberufen. Heute sind sie wiederum sittlich ent»

Ilf weil die serbische Oniladina das Attentat von
raieroo auf dem Gewissen hat und ziehen daraus auch

che Forderungen. Serbien , so heißt es in der
,^ner Presse, müsse unter allen Umständen der Wiener
zierung und dem gesitteten Europa die Genugtuung

. daß es die schärfsten Maßregeln gegen die Ver¬
lier unterstütze.

Aus einem ganz anderen Loche pfeift der Peters»
«er Wind, denn dort gelten die Serben als „Bratuschki",
I jllwische. Brüderchen", über die man seine schützende
i halten müsse, wenn sie von dem starken Nachbarn
waltigt würden. .Darum warnt die Petersburger
1vor Schritten gegen Serbien , die dessen Eigenliebe

.jm  könnten: Rußland werde nicht dulden, daß map
lemveramtat der Belgrader Regierung nicht achte.

St.Wcr Tonart ist auch der serbische Minister»
M Palchitsch mehr als guten Mutes und hat in
i Interview sich recht geschwollen ausgesprochen, dem
wt nacy zwar in friedlichem Sinne , zwischen den

inJ  t ■i’0? ^ "Tbeit gegenüber Österreich-Ungarn,
l ergebms der Untersuchung von Serajewo soll, wie
I«rlautet. erst in vierzehn Tage» zu erwarten sein,
^unkt fallt mit dem der groben Probemobil«

Äg Rußlands zusammen, ist also für die Österreicher
auiküch wie nur möglich, denn die Russen werden

drohenden Geste und starker Einschüchterung

daß Frankreich unbesehen den
m allen Balkanfragen steuert und über-
&Ustd&9*°&e Waffenlieferungen interessiert

Äm L aHä  wird serbische Dreistigkeit also genau
rkinaÄ derung erfahren, als nötig ist, um die
M des Londoner kalten Wasserstrahles wieder aus»
Si 11!!! berseite, will sich nur um die
^'l oeD nkuminecn. weil es nur da sein« eigenen
m  Ä Emm; irgendeine wir ernste Unter-
Vnutm ÖĈ r ^Serreicöisd&e Bunde , d« von Rom- da England nur platonisch
k buw wieder nur das Deutsche Reich mit
^Nibelungentreue". Es gibt gewisse schleckt " !

die

Im Nsmpk rrsiarkl.
Roman von Heinrich Köhler.

_ _ Nachdr. verboten

Besicht des Mädchens färbte sich mit
fefar F preßte die eine der kleinen Hände auf

im c U " d sah in der echt mädchenhaften
,H-rs^ °ussprechlich lieblich aus.
.kffiÄ . ^ ." 4enl " stammelte sie, . welcher Scherzi*

tagte er schmerzlich enttäuscht, . also so
«ittert SrC. 1Efn ©e &anjen , daß Sie in meinen Worten
.Sein tehen wollen?"
^ 0 mii3Derftef)enf" 9e3nete^  ^ ti9' "n)te tönnen

^agj ^ b̂ daupt nie an eine Ehe für mich ge».§«;[ lei
^rosa ffnMn f n9eI " weil Sie zu gut für diese

A -iLY'
& einen anh»lr ein.aj 9e  Grund , den ich gelten lasten

nifitfi * e§  nicht . Aber fühlt das Herz
H vlart̂ D. bo<b manchmal dabei allein ?"
b* 111-s einem nicht", sagte sie flehend.
!®ob5et 2 .̂Marter sein, wenn der Freund mit

jÄ wie eher"“S? spricht? Oh. ich weiß es wohl.
SS ** dem rem  Ihr Herz ist und wie selbst»
^MlMeuerlangen anderer steht. Aber es wird
ẑ des das ideale Denken allein nicht ge-

>2̂ taffer " Schwäche nach der stützenden Hand
kAä A wo das selbstlose Wollen der Liebe
k Är 'Erlahmt. Und für wen wollen Sie
' Sie Kr hat seine Welt gefunden

Adrige finden werden — aber nicht in

Eerdj ^ s den Zeitpunkt ungünstig gewählt.

I sogenannten Sckicksalsstunden der DonäümömlE ^ üz?
I zurückhaltend gewirkt. Das Gegenteil ist wahr . Wir

haben das BismarckscheWort, daß keine Balkanfrage die
Knochen auch nur eines einzigen pommerschen Grenadiers
wert sei, nickt wiederholt, sondern die Wiener Regierung
stets wissen lassen, daß wir uns mit unserer Wehrkraft
für Österreichs Grobmachtstellung einsetzten.

Die Partie für die Serben gegenüber Europa steht
also heilte so schlecht oder o gut. als man in Wien Kergi«
oder Schlaffheit zeigt. Wird dort die gepanzerte Faust
beliebt. so wurde England m einem solchen Falle ruhig
zuseben, und nur der Ziveibund würde entweder de» ' ür
ihn nicht günstigen Moment zum Loüschlagen ergrei .on
oder — klein beigebsu. Poi .uk ist eine Kunst, die zurzeit
in Wien nicht allzu üppig zu ivnchern scheint, denn sonst
waren bte Offen ei her Mion 1912 ganz ander- an'
treten, wo Rußland mit de», Kriege drahte, tatsäcl
aber eme Heldeummst ywt innen , V:w,4btu hatte.

(Jermanicus.
Die Huebrucbs-ßtrafkolome.

Flucht französischer Verbrecher aus Guayana.
25 Prozent Ausbrecher — Fromme Lieder im Bagno

^iaUm *)er  2ffs — Ein Ausbruchsunternehmer
Martins Verzweiflungskampf — Der lebende Schild.
Pariser Blätter berichteten in den letzten Wacken

wiederholt von Fluchtversuchen aus der Strafkolonie
Franzoffsch-Guayana , Die meisten der Flüchtlinge, die
Manchmal in Maste ausbrechen, wurden wieder eiw
gefangen. Eme Statistik berichtet, daß jährlich mindestens
86 y. H der Sträflinge die Flucht versuchen. Es gibt
unter ihnen solche, die regelmäßig ein paarmal im Jahre
aus dem Bagno entspringen, aber immer wieder zurück-
gebracht werden. Einer ist dort, der seit fünf Jahren alle
drei Monate den großen Ausflug macht. Und da ist ein
°"°erer der während seiner Promenaden allerlei Aufträge
ausfuhrt , Aufträge, die ihm von den in der Strafkolonie
zurückgebliebenen Kollegen gegeben worden sind: er ist ein
gewissenhafter Geschäftsvermittler, und die Sträflinge
können sich auf ihn verlassen.

Ein französischer Journalist , der Guayana besuchte.
au„„I tnem> ^ IAA eingeiangene Flucht?

unge nach Maroni zuruckbefpchevtv. Dis gefesselten
Bagnostraflrnge waren he, vorzügliche? Laune, sangen
unterwegs - es wqr unf dis Adventszeit - fromme
WeihnaÄtsllehe ? und erzählten dann Geschichten von ihren
Taten und ihren Fluchtversuchen. Am meisten bewundert .
wurde em hubscher Bursche von 20 Jahren , ein gewisser '
Bontems , der einst viel von sich reden machte: war er es
doch, der aus dem Louvre in Paris die berühmte Statue
der Gottrn Isis geswhlen hatte. Mit grober Sachkenntnis
erzählte er die Geschichte dieses Marmorbildes , das unter
Bonaparte in Ägypten gefunden wurde, und fügte mit

.. "Ach weiß das alles, weil meine Estern
Antiquitätenhändler warew und weil ich selbst ein wenig
Künstle? biw EiN Amerikaner trug dringendes Ver¬
langen nach dieser Jsisstatue lind bot mir 30 000 Frank.
Der Sekretär des Amerikaners borgte mir seinen Pelz,
und ick trug unter diesem Pelz die Statue , die «0 Lenti-

aber lStzt bas Herz stch gevreten? Die Trennung rrer oer
Wunsch auf die Lippen, den ich mir selbst noch nicht klar
gemacht —"

»Und der eben darum eine Täuschung ist", siel st«
ihW sanft ins Wart . „Und Sie , mein Freund , Sie irren
sich Wer sich selbst, glauben Siy , ich benrieike Sie weit
richtiger. Nicht Liebe ist es. die Sie für mich hegen; wie
kann ein gebrechliches Wesen wie ich jenes himmelhoch-
stürmende, in Seligkeit zerfließende Gefühls der Liebe ein-
flößen, M ? sie Mann und Weib verbindet!"

' ‘ »Sagen Sie nichts darüberi Sind nicht schon ganz
mdere Ehen geschlossen worden ?"

»Ja . sie find's l Aber in den meisten Fällen ans Jrr-
him und zur späteren Reue, wenn nickst niedrige pekuniäre
Interessen die Peranlastung gaheg. Ich bin zu stolz, um
ein Glück, auf daß ich längst verzichtet, mit der steten
Befürchtung, dem andern nicht zu genügen, zu verkaufen-
Es wäre ein Leben steter Sorge und Anklage."

»Und haben Sie denn gar keinen Vertrauen zu der
Grö^e meiner Seele ? Sie . die Sie w groß denken im
allgemeinen, denken yon mir so klein! Das Glück, das

Mir gewähren würden, wäre ein viel größeres , als
Sie in Ihrer Bescheidenheit annehmen."

Lassen Sie mir in diesem Falle meine Bescheiden¬
heit.S

»Es wäre eine Grausamkeit gegen Sie selbst, der
Mensch ist nicht zur Resignatton geboren."

»Es ist mein Schicksal so — und gegen das Schicksal
find wir Menschen machtlos, unsere Größe liegt darin,
baß wir es zur inneren Freiheit erheben. Sie sind ehr»
geizig, wenn Sie auch vorhin es mit einem Lächeln sagten,
von jenem großen schönen Ehrgeiz, der das Höchste zu er«
ringm sucht, um es der Gesamtheit zugute kommen zu
lasten, und auf der Bahn , die vor Ihnen liegt, würde
eine Frau wie ich Ihnen ein Hindernis fern.

»Und wenn ich auf diese dornenvolle Laufbahn ver¬
richte?"

24. Jahrgang.
mrier hoch war und 21 KUogrannn wog, aus drm
Museum fort Dann setzte ich mich in die Stadtbahn , utid

stm  daüno • • „Und der Amerikaner ?"
rr^ l 'Eand . .»Hat auf Heller und Pfennig bezahlt.

fa9ie> baß ich dle Statue in London zerbrochen
hatte . . Em merkwürdiger Kerl, dieser Amerikaner!
Kurz vorher hatte er dem British Museum in London eine
Riarlensammlung im Wert von 600 000 Frank geschenkt."
' . was ist aus der Statue geworden?" — »Siebefindet sich m Italien ."
- -. An Ausbruchsveteran ist der Sträfling Martin. Er
ÄhL V 1 ?. a9no' ist aber bereits 16mal

Orinoko bis zum Amazonenstrom sind
ihttl alle Wege vertraut . Ware er kein Trinker , so würde
er wohl nicht immer wieder eingefangen werden ; er fängt
SP*}' AENN er getcunten hat, mit allen Gendarmen , ohne
Unterschied der Natioualität . Händel an, und das ist sein
Verderben. Martin ist sozusagen Ausbruchsunternehmer:
er organisiert „Nelsegesellschaften". die auf dem schnellsten
Wege Venezuela, Columbia oder Panama erreichen wollen

iaßt sich pro Kopf 60 Frank bezahlen. Einer seiner
Ausbruche ist zu tragischer Berühmtheit gelangt.

Er befand sich auf den Salutinseln , von wo man
entweichen kann: das bochgehende Meer und die

Haifische bewachen den Sträfling besser als alle Gendarmen
der Welt. Mart :n aber bemächtigte sich an einem Oktober-
morgen 1908. zwei Monate nach seiner Ankunft in der
Strafkolonie ^ mit 15 anderen Sträflingen eines kleinen
Nackens. Der Ausseher Ruau stand mit dem Revolver
m der Hand am Hafendamm. Martin hatte den Sohn
des Aufsehers, einen Jungen von neun Jahren , in den
Arm genommen und hielt ihn. während er mit seinen
Helfershelfern in den Kahn sprang, als Zielscheibe dem
gespannten Revolver des entsetzten Vaters entgegen. Ruau
konnte nickt schießen, ohne seinen Sohn zu töten, und so
konnte d?r Nachen aufs hohe Meer hinaus gelangen.
Inzwischen hatte man Lärm geschlagen, und die 25 Mann,
-re die Besatzung der Strafkolonie bilden, eröffneten das
Feuer . Es wurden 1500 Kugeln verschossen, und der
Kahn war zuletzt ganz durchlöchert und füllte stch mit
Waste?. Zehn Mann waren erschossen; die überlebenden
«her. die fast alle verwundet waren, versuchten trotz alle¬
dem zu entfliehen. Sie wurden jedoch von einer Dampf¬
schaluppe eingeholt und zurückgebracht. Martin war von
drei Kugeln getroffen worden ; den Sohn des Aufsehers
aber brachte er unversehrt zurück: er hatte ihn. als das
Schießen begann, mit seinem eigenen Körper gedeckt.

J «i Jahre 1910 sind von 6737 Sträflingen 1359 ent-
styhen Wld NM 1169 wieder eingefangen worden ; im
Jahre 1911 entflohen von 6702 Sträflingen 1783; zurück-
gebracht wurden 1429. Ungefähr ebenso verhielt es sich
W den Jahren 1912 und 1913. Erleichtert werden die
Fluchtversuche dadurch, daß sich die meisten Sträflinge
„auf Arbeit " im Busch, d. h. im Urwald befinden. Wer
dort ist, kann schon als »halb entflohen" angesehen
werden. Große Ernte hält auch der Tod unter den
Sträflingen : von 1000 Mann sterben jährlich etwa 700,
und die ganz? Kolonie würde bald ausgestorben sein,
wenn nicht Jahr für Jahr großer Zuzug käme . . .

„RiemalÄ — es wäre eine Sünde , Sie sind berufen
Großes zu leisten und Sie müssen diesem Rufe folgen,
selbst mit Aufopferung des eigenen Selbst , denn es gibt
noch höhere Pflichten, als die nur gegen uns selbst. Und
nun lassen Sie uns von diesem Thema abbrechen. daS für
uns beide doch nur peinlich ist."

„Ja , lassen Sie uns abbrechen, ich habe ja nun ge¬
sehen, wie wenig ich Ihnen galt."
^ Da füllten sich die sanften blauen Augen des

dibens, das in dieser Stunde einen so großen Sieg
o er sich selbst errungen , von dem der andere ja keine
Ahnung hatte, mit Tränen , und sie wandte sich schmerz¬
lich ab.

Herr von Gleichen bemerkte es und vielleicht ging
ihm in diesem Augenblick doch blitzartig ein Verständnis
für den Zustand ihres Innern auf, er trat an sie heran
und legte den Arm um sie und beugte sein Gesicht gegen
bas ihre:

„Martha , Freundin , verzeihen Sie mirl"
Sie küßte ihn sanft auf die Stirn,

i „Seien Sie mein Freund , unser Freund , und wenn
Sie ermüdet sind von den Kümpfen des Tages , dann
kommen Sie zu mir in die stille Zurückgezogenheit, da
wollen wir an der erhabenen Schöne der Natur und an
dem ewig frischen Ouell, der aus den Dichtungen der
großen Geister fließt, die Seelen stärken und rein baden
und das rein Menschliche in uns neu aufleben lassen!"

»Sei es soi"
Er griff nach seinem Hut und wandte sich schnell nach

der Tür , sie folgte ihm mit den Blicken und preßte dann
mit einem ticken Seufzer die .Hände gegen die Brust.

Foriietzuna folgt

I



frau Caillaux vor Gericht.
(Erster Tag.) § Paris , 20. Juli.

Heute begann vor dem hiesigen Schwurgericht der
mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen die Gattin
des früheren Finanzministers Caillaux, die bekanntlich den
Direktor des . Figaro " Calmette wegen seiner maßlosen
Ausfälle gegen Caillaux niedergeschossen hat. Die Anklage
fautet auf vorbedachten Mord. Man glaubt, daß der
Wahrspruch der Geschworenen im besten Falle in der
Nacht zu Sonntag verkündet werden wird. Einen ganzen
Tag würden die Aussagen der Chirurgen Potzi, Doyen,
Freisse usw. ausfüllen , die von dem Verteidiger der Frau
Caillaux vorgeladen wurden, um darzutun, daß Calmette
mittels eines entsprechenden chirurgischen Eingriffes hätte
gerettet werden können. Allgemein herrscht die Über¬
zeugung, daß die Prozeßverhandlungen einen überwiegend
politischen Charakter annehmen und daß der Gatte der
Angeklagten die Angelegenheit benutzen werde, um die von
Calmette gegen ihn gerichteten Angriffe in allen Einzel¬
heiten zurückzuweiten.

Fünfundstebzig Zeugen.
Bereits lange vor Beginn der Verhandlung war der

Schwurgerichtsfaal bis auf den letzten Platz mit Zeugen,
Berichterstattern und Advokaten gefüllt. Nur ein kleiner,
durch ein Geländer von dem eigentlichen Saal getrennter
Raum war für das Publikum reserviert. Gegen Val Uhr
erschienen die Mitglieder des Gerichtshofes, und alsbald
wurde auch die Angeklagte, Frau Caillaux, von zwei
Justizsoldaten begleitet» in den Saal geführt. Gerichts¬
präsident Albane! ermahnte die Zuhörer, mit Ruhe und
Würde den Verhandlungen beizuwohnen, und richtete
sodann die vorschriftsmäßige Ansprache an die Ge¬
schworenen. Nach deren Vereidigung verlas der Gerichts¬
aktuar die Anklageschrift, die jedoch, da sie durch die Ver¬
öffentlichung in den Blättern bereits bekannt ist; nur mit
geringer Aufmerksamkeit angehört wurde. Bei dem Auf¬
ruf der vorgeladenen 75 Zeugen fanden nur die Namen
der Madame d'Estradsre . einer ehemaligen Mitarbeiterin
des . Figaro ", und der Madame Gueydan, der ersten Frau
Caillaux ', und der ehemaligen Minister Caillaux und
Barthou einige Beachtung.

Vernehmung der Angeklagten.
Der Präsident forderte sodann Frau Caillaux auf,

Len Geschworenen eine Darlegung ihrer Tat zu geben.
Frau Caillaux , welche in ihrer schwarzen Toilette zwar
ziemlich blaß, aber durch die lange Untersuchungshaft
keineswegs allzu angegriffen aussah, schilderte mit
ziemlich leiser, manchmal stockender Stimme zunächst ihr
Vorleben. Sie berichtete, daß sie nach ihrer Scheidung
»on ihrem ersten Manne, dem Schriftsteller Leon
Llaretie, den Minister Caillaux geheiratet und in dieser
§he das vollste Glück gefunden habe. Sie erzählte
nngeh-nd und mit großem Nachdruck, welch' heftige
Angriffe Caillaux von seinen politischen Gegnern , nament¬
lich in der Presse, erfahren, wie man ihn verdächtigt
habe, den Kongo an Deutschland verkauft zu haben, und
rrhob mit lauter und zorniger Stimme Einspruch gegen
die Verleumdung , daß ihr Gatte seine Stellung dazu be¬
nutzt habe, um sich zu bereichern. Ihr Verteidiger würde
den Beweis erbringen , daß sie und ihr Gatte nur das be¬
säßen, was sie von ihren Eltern erhalten hätten . Die
politische Fehde gegen ihren Gatten sei mit allen Mitteln
geführt worden . Man habe einen intimen Brief ihres
Gatten veröffentlicht, um ihn blobzustellen, und habe auch
andere intime Briefe veröffentlichen wollen, von denen
die erste Frau ihres Mannes , Madame Gueydan , photo¬
graphische Vervielfältigungen erhalten habe, um sich an
Caillaux wegen dessen zweiter Ehe zu rächen. Frau
Caillaux besprach sodann ausführlich den vom . Figaro"
geführten Feldzug . \

Gegen die Soldatenmißbandlungen . j
Erlaß des Kriegsministers . '

Berlin , 20. Juli.
Daß es den obersten Militärbehörden sehr ernst

darum zu tun ist, die Soldatenmißhandlungen im Heere
Mit aller Schärfe zu bekänipfen, geht erneut aus einem
Erlaß des preußischen Kriegsministers hervor, in dem
rs heißt:

.Es muß auffallen, daß von Jahr zu Jahr in
einem höheren Prozentsatz minder schwere Fälle an-

j, genommen worden sind und dies vielfach damit be-
; gründet wird , der Mißhandelte habe keinen oder keinen
i  dauernden Nachteil für seine Gesundheit davongetragen,
f daß ferner die wegen Mißhandlung Untergebener Ver-
I urteilten vielfach unter Annahme minder schwerer Fälle
! mit der Mindeststrafe oder bei Gesamtstrafen nur mit
! einer die Mindeststrafe wenig übersteigenden Strafe be-
i legt worden sind." \

In diesem Erlaß wird ferner hervorgehoben, daß die
von den militärischen Gerichten bei derartigen Vergehen
verhängten gelinden Strafen vielfach nicht im Einklang
ständen mit der Kabinettsorder des obersten Kriegsherrn
vom 6. Februar 1890 und vom 17. September 1892, die
eine energische Bekämpfung der Mißhandlungen fordern. ,

poincare in Petersburg.
' Feierlicher Empfang durch den Zaren.

Kronstadt , 20. Juli.
, Heute mittag ist Präsident Poincars auf dem Linien- !
ßMf »France" unter dem Salut der russischen Flotte hier
«tzvgetroffen. Punkt 2 Uhr erschien der Zar auf feiner
Sodjt . Alexandria ", auf die sich Poincars unter den
Klängen der Marseillaise sofort begab. Nach der gegen¬
seitigen Begrüßung fuhren Zar und Präsident dann im
offenen Wagen nach Schloß Peterhof zur Zarin. Abends
stück» grobe Galatafel statu , .

T)of-  und Perfonatnadmcfoten.
* Prinz Heinrich von Preußen wird einer Einladung

des Landrats Dr . v. Marx folgen und in der Zeit bei
Kaisermanöver in dessen Villa zu Bad Homburg Ouarttei
beziehen.

* Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg-
Schwerin und Gemahlin sind aus England in Köln ein¬
getroffen und besuchten die dortige Werkbund-Ausstellung.

* Der bisherige Marineattachö der russischen
Regierung . Fregattenkapitän v. Berens. wird bei der
Berliner russischen Botschaft durch Kapitän zur Ree Rynsski-
Korsakoff ersetzt, der bereits in Berlin eingetroffen ist.

£5#
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politisch« Rundlicbau.
Deutsches Reich.

+ Zu der Nichtbestätigung des Bürgermeisters
Knoepfler in Kadern schreibt die der reichsländischen
Regierung nahestehende»Sttaßburger Post ": „Die Nicht¬
ernennung kann nicht nur aus gewissen Einzelheiten
heraus beurteilt werden, sondern aus dem tieferen
Grunde, daß der Typus des zweideutigen Elsässers, der
äußerlich loyales persönliches Verhalten und in amtlichen
Stellungen eine gewisse Zurückhaltung zur Schau trägt,
den rückhaltlosen Anschluß an das Deutsche Reich aber
innerlich nicht gefunden hat, aus den öffentlichen Ämtern
aus Elsaß-Lothringen verschwinden muß, wenn die Ver¬
hältnisse im Lande gesunden sollen. Der Mann in Elsaß-
Lothringen, der offen sagen kann, Knoepster sei ein
Förderer des deutschen Gedankens und so ein einwand¬
freier Bürgermeister, nmb wohl noch gefunden werden.
Ist er aber das nicht, so kann er auch nicht Bürger¬
meister in Zabern bleiben. Dazu hat der Fall Ladern
die öffentliche Meinung im Deutschen Reiche zu sehr auf-
zewühlt."

Öftcmi cb-dngarti.
X Die Anklageschrift gegen zwei politische Ver¬

brecher , die Handelsschüler Jakob Schäfer und Rudolf
Hercigonja, ist diesen jetzt zugestellt worden . Schäfer , der
1896 geboren ist, wird angeklagt, am 20. Mai 1914 gegen
den Banus Skerlecz einen Meuchelmordversuch unter¬
nommen zu haben, an dessen Ausführung er nur durch
den Polizeiofstzier Bedekooich verhindert worden sei.
Hercigonja, 1896 geboren, wird angeklagt, Schäfer zu dem
Anschläge überredet und wiederholt geäußert zu haben,
daß Attentate gegen hochstehende Personen wie Erzherzog
Franz Ferdinand , Graf Tisza und andere notwendig
seien. Hierdurch solle Anarchie heroorgerufen und ein
Einbruch der serbischen Armee zum Zwecke der Ver¬
einigung Kroatiens mit Serbien erleichtert werden.

X o » neuen tschechlsckKundgebungen gegen di«
Deutschen kam es in Potnisch-Ostrau, wo eine tschechisch,
Protestoersamnilung gegen die lebten Vorfälle in Troppcn
und Katharein stattfand. In überaus scharfen Reden
wurde zum wirtschaftlichen Boykott gegen die Deutschen
aufgefordert . Nach der Versammlung zogen die Teil¬
nehmer, etwa tausend an der Zahl , nach Mährisch Ostrau,
wo siegegen die Deutschen eine Kundgebung veranstalteten.
Die Tschechen durchbrachen die Gendarmerieabteilung
Sie wollten gegen die deutschen losstürmen . Es gelang
jedoch der Gendarmerie, die Tsioechen abzudrängen
und die Ruhe wiederherzustellen. Auch in Witiiö 'vitz
demonstrierten tschechische Sokvl aus der Nachbargr"n :>e
Hrabowa , wobei sie einige Fensterscheiben durcl, . ,i-
wür 'e e>üs'  lugen.
, ff. .riürrolcy.

X Von einer neuen etwas seltsamen Spiouagegeschichte
wird aus Fontaine -la-Louvet in der Normandie berichtet,
wo ein junger katholischer Geistlicher als Spion sest-
genommen wurde. Unweit der Ortschaft Fontaine -la-
Louvet war ein etwa 35jähriger katholischer Pfarrer,
Heutebout, seit ungefähr 6V2 Jahren Pfarrer der Ge¬
meinde. Zu Beginn des vorigen Monats erbat er sich
von dem Bürgermeister seines Dorfes einen Urlaub . Et
gab an, daß er nach Österreich reisen wolle, um aus dem
Nachlaß einer verstorbenen Verwandten einen goldenen
Kelch zu holen, den sie seiner Kirche vermacht hatte. Er
reiste tatsächlich ab und traf am 7. Juli wieder im Dorfe
ein. Er begab sich dann zum Stationschef der unweit ge¬
legenen Ortschaft Thiberville, namens Merentier , und bot
ihm 500 Frank an. wenn er ihm gestatten wolle, die allen
Menbahnvorstehern seit Jahren als Geheimdokumente
übergebenen MobilisiermigSp'äne einzuseben und zu photo¬
graphieren. Der Stationschcf , der zunächst an einen
Scherz glaubte, ging schließlich scheinbar auf den Vorschlag
rin und verständigte die Sicherheitspolizei . Bei seiner
Verhaftung soll der Festgenommene erklärt haben, daß er
im Dienste Deutschlands Spionage betrieben habe.

X Zwei gewichtige Zeugen namens Schittdaas undf altdiefresse haben die Brüder Cassagnac in ihremesseltreiben gegen die deutschen Journalisten in Paris
»entdeckt". Stolz erklären sie in der „Autorits ", daß sie
trotz des Vorgehens der deutschen Journalisten gegen
Herrn Stephan , der bekanntlich seinen deutschen Kollegen
in den Rücken gefallen war , wieder einen Brief zweier
anderer deutscher Journalisten in Paris erhalten hätten,
an dessen Korrektheit sie nicht zweifelten. Sie veröffent¬
lichten dann den Brief, den sie erhalten haben, und in
dem die zwei Unterzeichner, die sich als Herausgeber der
militär -amtlichen Korrespondenz „Militärische Neuigkeiten
aus Paris " bezeichneten, versichern, daß sie als Bericht¬
erstatter dieser Korrespondenz stets die größte Korrettheit
Frankreich gegenüber an den Tag gelegt hätten . Die beiden
Journalisten zeichnen mit den Namen : S . CH. Jndaas
und H. Altdiefresse, und die Brüder Cassagnac fügen
hinzu, es werde keinem Zweifel unterliegen , daß die
deutschen Kollegen über diese beiden Herren , an deren
Korrettheit nicht zu zweifeln sei, nach dem Muster Stephan
herfallen würden. Die Herren Cassagnac sind sich dabei
nicht bewußt, daß sie das Opfer eines glänzenden Scherzes
geworden sind, den man verstehen wird , wenn man die
Vornamen mit den Zunamen zu einem Wort verbindet.
Der Vorfall wird in Paris natürlich herzlich belacht.
8us Jn-  und Ausland.

Breslau , 20. Juli . Die Wahl des Bischofs Bertram
von Hildesheim zum Fürstbischof von Breslau  hat die
päpstliche Bestätigung erhalten.

Paris , 20. Juli . Ministerpräsident Viviani hat den
russischen Regierungskreisen miiteilen lasten, daß er getreu
seinen demokratischen Grundsätzen keine Ordens¬
ausauszeichnungen zu  erhalten wünsche. Der Kaiser
wird Viviani als Erinnerung an die Reise nach Rußland
einen Kunstgegenstandzum Geschenk machen.

Athen, 20. Juli . Eine Konstantinopeler Depesche
kündete an. daß der Grobwesir  als Ort der Zusammen¬
kunft mit dem griechischen Ministerpräsidenten
Brüssel und als Datum den 24. Juli vorschlage. Jn
einer neuen Depesche bat der Grobwesir den griechischen
Ministerpräsidenten, seine Abreise um einige Tage zu ver¬
schieben.

Athen, 20. Juli . Die griechische Regierung hat den
Machten mitgeteilt, daß die Räumung der Insel
Sasseno vollzogen sei. die von den Mächten verlangtworden ist.

Mexiko, 20. Juli . General Pascal Orozco hat nördlich
von Aguas Calientes mit 4000 Mann eine neue
Revolution  gegen die Bundesregierung begonnen. Er
wird von General Francisco Cardenas unterstützt, der sich
»ereit macht, tn den Staat Michoacan einrudringen.

]Vab und fern.
O Ter Kartoffelkäfer . Trotzdem sicĥ

andern Feldern in unmittelbarer Nachbar^
befallenen auf dem Hohenwedel bei Stade
Kolorado- oder Kartoffelkäfer gezeigt hat
jetzt mit Sicherheit darauf rechnen, daß d>
nun auf den Hohenwedel, also lediglich
Stade bephräntt bleibt. Weder Kreis -

die

nochbezirk Stade sind davon betroffen. Am
Weg ist gegenüber der Beobachtungsstati^
Laboratoriuvi eingerichtet, in dem der nSL
känipfung, Oüstbaulehrer Schablowsky.
feines Amtes waltet . Alles , was tnit
kommenen Küfergast und seiner Brut ,
wird dort fachgeniäß präpariert und dan»
schaftlichen Instituten , besonders den land
zur Verfügung gestellt. Die Aufträge dazu
Haft ein. — Aus verschiedenenOrten
das Auftreten des Kartoffelkrebses  c
Pilzkrankheit, die zwar häufiger als der
auftritt , aber nicht weniger gefährli ist
von ihr betroffenen Gegenden ertönt d-i-
staatlicher Hilfe.

O Die badische Weinernte bedroht . Fz,
kommt eine trübe Kunde aus den badiick^
gebieten. Infolge des steten Wechsels M
Regen haben sich Peronospora und Pwn
gestellt und gefährden im höchsten Grade die

0 Verhängnisvoller Baumumsturz . « A
Unfall ereignete sich im Vorhof der Berlins
galerie. Eine etwa 30jährige Rüster stürzte
die Ursache im ersten Augenblick erkennbar^
Fallen ein Stück eines großen eisernen ~
und begrub eine größere Anzahl Persi,.̂ ,
Asten und Zweigen. Ein Kindermädchen wih
wurden sehr schwer, mehrere andere der Bch
verletzt.

O Strastcntumulte in Hamburg . Zn
Zusammenstoß zwischen Rowdies und Schutz
in Hamburg . Mehrere Schutzleute, die die
Wache bringen wollten, wurden plötzlich vo
Personen überfallen, die die Arrestanten best'
Es entspann sich ein heftiger Kampf, bei de,
leute blank ziehen mußten. Während des
dem schließlich siebzehn Schutzleute und etwa
Burschen beteiligt waren , erhielt ein S
Messerstiche in den Rücken. Mehrere '
nehr oder minder schwer verletzt. — Ein"
sammenstoß spielte sich in Altona ab, wo Polst
der Festnahme von Rowdies angegriffen,
der blanken Waffe vorgingen, von der sst
Steinhagel überschüttet wurden . Es wurden
Personen verhaftet.

0 Unterschlagungen in einein städtischen s,
Der Vorsteher des Fundbureaus zu Brandend«,
Polizeioberassistent Embrodt und ein im st.
befindlicher Botenmeister Laumann sind mit,
dacht, Unterschlagungen verübt zu haben, verh
Einbrodt hat angeblich Fundsachen im G
etwa 700 Mark unterschlagen, Baumann ei
aus der Portokasse entwendet.

0 Eine Familie an Wurstvergiftung
Trierer Vororte Euren erkrankte eine ganze'
Wurstvergiftung. Die Frau ist gestorben,
übrigen Familienmitglieder sich auf dem
Besserung befinden.

© Opfer vcr Alpen . Professor Beurmam
Fabrikant Koehler aus Chemnitz sind beiL
Tirol ab gestürzt. Beide waren sofort tot.
Füßen gemeldet wird , ist der Münchener.?
schrot am Gimpel-Westgrat abgestürzt. Seine'
furchtbar zerschmettert aufgefunden.
kleine Oagcs - Lkrsnlk.

Bcnneckenstein , 20. Juli . Bei einem Automü-.-
wurde eine Person getütet , fünf andere zum Teil
gefährlich verletzt.

Straßburg , 20. Juli . Jn dem dreißig
fernten Orte Mutzig kam es zu einem Wirtsb
zwischen einguartierten Husaren und jungen
wobei ein Husar erschossen, c.n anderer iäM
wurde.

Hohensalza , 20. Juli . Hier büßt -m bei
feuer ein 70 jähriger Rentenempfänger und
altrige Ehefrau ihr Leben ein.

Gastein , 20, Juli . Jn einer Kohlengmbe
Einatmens giftiger Gase zwölf Bergleute
- . _

I e' des und proviiu
Merkblatt für den 22.  Juli.

Sonnenoostmig 40SI! Mondaufgang
Sonnenu - crgang 8°®|| Monduntergam
i 1812 Sieg Wellingtons über die Franzosens«.
— 1832 Napoleon II., Herzog von Reichstabt, in w
— 1853 Architekt Alfred Messel in Darmstabt gefc- .
lehr« Rudolf v. Gneist in Berlin gest.
0 . Liliencron gest . _ _

□ Die Badeaufsicht . Kein Sommer vergebt,
nicht Menschen beim Baden verunglücken.
wagen sich zu weit hinaus , verlieren den ®v '3-
Füßen und ertrinken , bevor ihnen Hille »
kann, und auch guten Schwimmern vermgc
Kräfte , und sie versinken in der kalten Flur-
ereignet sich manchmal so schnell, oav
Rettungsversuche vergeblich sind. <on .ander»^
aber eine Rettung möglich gewesen sein,
rechtzeitig genug . Das Unglück wurde nnm»
und als es bemerkt wurde , fehlte es an .
Rettungsvorrichtungen . Jn jeder Baoe- &
anstatt soll eine Aufsicht vorhanden stln,
Wachsamkeit die Vorgänge im Schwimmv.l
eingreift , falls Gefahr im Anzuge zu ses" 0j*r
Aufsicht führenden Personen , ob Mann r
müssen selbst gut schwimmen und taucyei^
Griffe beherrschen, die anzuwenden Mo. .
über Master zu halten und aufs Trockener ^
unter wird es schon genügen . Schwimme
zu verlassen drohen , einen Rettungsgurrc
den sie sich anklammern können. -)N »
anstalten , wo die Badenden sich über 01c -
Markierungsleinen hinaus ins offene J»
sie es auf eigene Verantwortung , man » ~
ihrem Schicksal überlassen , falls,sie ibr '
haben und um Hilfe rufen . Hier mnv
liegen, jederzeit ruderfertig , damit rem
verloren und das Rettungswerk mit auve ^
wird . Diese Vorkehrungen werden nocv.r ^
fälle beim Baden und Schwimmen vero»
getroffen sind, wird man ihrem Mang i „ .
beimefsen. daß es rum schlimmsten gekom

ei»



* marksburg -Ausstellung . Der Plan einer Aus
na  auf der Marksburg hat jetzt feste Gestalt angenommen

vom Vorstande der Vereinigung zur Erhaltung
Burgen defentiv beschlossen wurden, dieselbe im Jahre

durchzuführen. Der glänzende Erfolg der letzten Burgen-flöniareicb Sachsen bata?reiat. Anspbp»
durch dar Königreich Sachsen hat gezeigt, welches Ansehen

l - Bereinigung genießt und welches Interesse ihr in allen
M., de« Deutschen Reiches entgegengebracht wird. Der
£3 der Vereinigung zum Besuch der Marksburg wird

l ukeinerfalls ungehört verhallen, sodaß auf einen starken
W» ^ ÜL. M-stellung gerechnet werden kann, hi-der Ausstellung Heicajnei weroen rann. Auch die
ÄUhrige Burgenfahrt wird nach der Marksburg gerichtetbezw. von oou ryren Ausgang nehmen. Erste

und Sammler Deutschlands haben der Ver-
Zusagen wegen Neberlassung ihrer wertvollsten

^üaegenstände, Bilder, Schnitzereien usw. gemacht. Die
Ebton auf der Marksburg haben bereits in großem Umfangearbeiten auf _
M4fliinen<sodaß mit erner rechtzeitigen Fertigstellung bis zum

Änn der Ausstellung gerechnet werden kann. Die Au».
jPJLq soll vom1. Mai bis 1. Oktober 1915 dauern, damit
Kunden sind zur Zeit der Burgensahrt in der Ausstellung
Mrrliche Spiele geplant, sowie ein altdeutsches Mustkfetz.

** Zum Preisschießen der Schützen-Gesellschaft
tot die Firma Julius Rüping Hierselbst einen Preis, bestehend
L einent Dalli-Bügeleisen gestiftet, das bei den anderen
«reisen ausgestellt ist. Weitere Stiftungen stehen noch in
zussicht- Der nächste Schießtag ist am kommenden Donners-
jg. Nachmittags5 Uhr beginnend. Es fei nochmals darauf
Maswiesen, daß sich an dem Schießen jedermann beteiligen
tarn,. Schluß des Preisschiebens ist am Sonntag, den 2.

1 * Neue Signalfarben in der Eisenbahnverwaltung,
giif Grund ausführlicher Begutachtungen technischer Fach¬
leute soll in den Bezirken einzelner Direktionen der preußisch-
hessischen Eisenbohn-Verwaltung statt der roten und grünen
Farben für Signale ein Versuch mit Gelb und Blau gemacht
werden. Die Farbenblindheit der Eisenbahner tritt bei Rot

Grün verhältnismäßig vielfach ein. Dadurch wird
mancher, sonst tüchtige Beamte und Arbeiter von der weiteren
Serroenbung im Eisenbahndienst, namentlich im Station«-,
Lakomotiv-, Fahr- und Streckendienst, völlig ausgeschlosien.
Jetzt schon sind gelbe Signalscheiben bei den Vorsignaleo
ringesührt; diese Farbe hat sich bisher gut bewährt.

ßUnentgeltliche Rechtsauskunft für Unbemitielle
Nassau. Wegen Erkrankung des Leuerö müssen seine
värligen prechstunden bis auf weiteres ansfallen. Die
deraufnahme wird bekannt gemacht werden.

Rheinwafferftan - . Bei trockener und heißer
Mg gehl der Rheinwasserstand seit einigen Tagen zu

liicl, nachdem die Hochmassergrenze fast erreicht war. Die
ßffahrtlichen Verhältnisse stnd sehr günstige. Der Verkehr
tjawohl berg- als auch talwärts recht lebhaft. Der Güter-

i ilehr aus dem Bergmarkte ist recht umfangreich, wäbrend
' der Talmarktes manches zu wüuschen übrig läßt. Auch

die Flößerei auf dem Rheine hat in der letzten Zeit rachge-
"skii, Mim auL noch manches Floß zu Tal kommt. Aus

enFall macht sich die Sperrung der Mainschiffahrt während
: tzauplzeit recht unangenehm bemerkbar.

** Aus £ antp wird gemeldet, daß durch das feucht-
ie Wetter der letzten Tage sehr begünstigt, d e Perono-
in erschreckender Weise ungemein stark an den Trauben

ist. Wenn das herrschende Wetter: in der Frühe Nebel,
littanr Gewitter, noch einige Tage anhält, ist die ganze
benernte gefährdet.

Heuernte . Aus allen Teilen der Provinz
Me»-Nassau wird gemeldet, daß die Heuernte durchaus reich

auch qualitativ sehr befriedigend ausgefallen ist.
. ** Der Kornschnitt im „Goldenen Grund" hat in

Gemarkungen Nienerselters, Oberbrechen und Nieder-
ie>>feinen Anfang genommen. Die Ernte ist hier rechtlrudigend.

i iul Hachenburg wird gemeldet, daß die Tage,
aitwesterwätder Restoenz, das berühmte Hachenburg,

mw-t; ^Eadtrechtverleihung vor 600 Jahren begeht,
t"o . « Lücken. Gehoben wird die Feier, die anfangs
^uatlstndet, durch zwei volkstümliche Beranstaltungen,

rasistjpiel und einen Festzug, von denen jenes dreimal,
\tn  m 0r ^ llkhen soll. In dem herrlichen Burg-

«Uii> tx uĉ ,le  aufgeschlagen, vom Schöpfer selbst,
Bw fc.in'i'fx rtn  ^ roû en  die Spieler nnr hineinzustellen,
rhita ei» Hofrat Dr. Spielmann hat für Hachen-

i.ioit.Hi, ir9£ f$aff en, das mitten hinein in die alte
wa Geschichte führt: „Der Femgraf." Der
k Nummern die Entwicklung Hachenburgs

iran Lii n? ren«riYetma 300  Personen und 50 Pferde sind
jtit dkm iq 8k , *̂ e bedeutenden Geister, die mit Hachenburg
* an m» ö . unbert  *n Verbindung standen, ziehen im

dkre» g ?°^ der. Die Mannigfaltigkeit der Gruppen,
i , derM .̂ ensctzung noch nichts verlauten soll, die

MUzual-o, endlich die historische Treue, für die
Pafttbt,\JL er.©°frat Spielmanu als heimischer Historiker

--— 1011:6 seinen Eindruck nicht verfehlen.

Dandels -Leitung.
Berlin , 20. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . _Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
ki 159,50- 160, Danzig W 206, R 162, H 168. Stettin
R 163, Posen W 200- 203, R 154—157, H 160- 163, Breslau
W 194- 196, R 153- 165, Fg 145- 150, H 164- 156, Berlin
W 202- 205, R 169- 170, H 170- 185, Hamburg W 203- 205.
R 174—176, H 179- 183, Hannover W 198. R 178, H 188.
Frankfurt a. M. W 210—215, R 180- 185, H 185—195.

Berlin , 20. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,25- 27,26. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 20,90 23,10,
Ruhig. — Rüböl geschäftslos.

Hub  dem GericbtöfaaL
§ Der Racher seiner Ehre . Der Mordprozeß Patern ostro

in Palermo , der ganz Italien beschäftigte, ist beendet
worden. Auf der Anklagebank saß der erste Rechtsanwalt
Palermos , Gemeinderat Paternostro, der die Liebesbriefe
seines Freundes , des Großindustriellen Saladino , an seine
Frau auffing und deshalb den Freund erschoß. Der An¬
geklagte wurde vom Schiourgericht freigesproch-n.

j Bunte Zeitung.
Der Erzherzog unter Polizeiaufsicht . Das furcht¬

bare Schicksal des österreichischen Thronfolgerpaares bat
die Polizei begreiflicherweise zu verschärften Sicherheits¬
maßnahmen für die Mitglieder des habsburgischen Hauses
veranlaßt . Diesen selbst wird die ihnen gewidmete
Vorsicht inanchmal etwas zu viel. Der Bruder des
jetzigen Thronfolgers , Erzherzog Max besuchte,

Miramar kommend, Abbazia. Die Triestervon

^itterungsverlauk.
Wetterdienst.

™ m 4" êS. westlichen Tiefs ist schwächer ge-
«eiben wir unter dem Einfluß von Teilen

MrdunL- ""^ ^ rlich, einzelne Regen, auch mit Ge-tes—jj»°cne, etwas kübser

ilsHMGMWtW

Monatsschrill zur Selbstanlertigung der-
J«. s‘4 eI kleiduri9 und  Kinderwäsche.“ •w-6Gratis -R*»ilarso .«*-Sc—Nu», 1 ,iy una »tnaerwast

Gra *'s-Beilagen . „„
.

Pr° M*ftdurchall.
t Ir- KUtTitel

„KinilcrgardBrobe'

Polizei hatte die Badedirektion und das Gendarmerie
kommando telephonisch hiervon verständigt. Aber die
Meldung traf zu svät ein, denn als die Gendarmerie die
Straßen zum Hotel Stephanie absperrte, hatte sich der
Erzherzog längst in den Park begeben. Er b .-suchte dann
ein Caf«, wo sich der Gendarmeriekommandant beim Erz¬
herzog meldete. Der Erzherzog sagte ziemlich unwillig:
„Man kann ja schon nicht mehr leben vor Polizei ." In¬
dessen sammelten sich immer mehr Gendarmen auf der
Straße und auch zahlreiches Publikum hatte sich vor dem
Cafe eingefunden. Der Erzherzog verließ das Cafe miß¬
vergnügt und sagte: „Das ist geradezu eine Zudringlichkeit."
Er erklärte, bald wiederzukommen und fügte hinzu: Aber
ich möchte bitten, ohne Polizei ."

Die republikanische Kleidung der Chinesen . Seitdem
das Reich der Mitte eine Republik ist oder sich wenigstens
so nennt, hat es seltsame Sorgen . Man hat, wie man
sich erinnern dürfte, zugleich mit der großen politischen
Reform auch eine Kleiderreform eingeführt und anstatt
der uralten chinesischen Tracht eine „republikanischeGe-
ivandung" auf den Markt gebracht. Die Neuerer wollten
ganze Arbeit machen und redeten der amerikanischen Mode
das Wort . Das nationale Galagewand und die Amts¬
tracht der Zivilbeamten wurde der Tracht des Abend-
landes nachgebildet, im gewöhnlichen Leben darf das Volk
die jetzige Tracht beibehalten, bei öffentlichen Festen aber
darf der Bürger nur im Zylinderhut erscheinen. Und der
Präsident !Auanschikai ging mit schönem Beispiel voran
und schenkte seinem elfjährigen Söhnlein zur Verlobung (!)
einen englischen Frack und einen fabelhaft hohen Zylinder-
Hut. Nun kommen jedoch die chinesischen Volkswirt-
stl,aftler und beginnen im Namen der Finanzen des
Landes gegen die neue republikanische Kleidung einen
energischen Feldzug, und das mit solchem Erfolg, daß
inngst sogar der Herr Präsident erklärt haben soll, daß die
Einführung der europäischen Tracht ein schwerer Fehler
gewesen sei: diese Tracht sei vor allem weit teurer als die
beste Seide , die im Land selbst fabriziert werde, weil die
Stoffe erst eingeführt werden müssen und hohe Zölle zu
tragen haben. Aus diesem Grund ist jüngst der Minister
des Innern beauftragt worden, sich mit der Frage der
Einführung einer neuen republikanischen Tracht zu be¬
schäftigen. Als Vorbilder sollen ihm die alten Trachten
der Mongolendynastie dienen: unerläßliche Bedingung ist
daß bei dem „Bau " der Trachten Seide, nationale Seide
rur Anwendung gelangt.

Ein öffentliches Famikienschiebsgericht. In Chikagi
ist ein Gericht zur Schlichtung von Familienstreitigkeitev
in Tätigkeit. Es bildet eine Art Gegensatz zum Scheidungs¬
gerichtshof: anstatt die Familieabande zu zerreißen, sucht
es zu verhindern , daß die Familie sich auflöst. Alles,
was verhandelt wird , hat irgendwie Bezug auf den Schutz
der Familie , manchmal auch indirekt. Unter den 3698
„Sachen ", die im Jahre 1912/1913 das Gericht beschäftigten,
befanden sich 2024 Prozesse gegen Ehemänner, die die
Familie im Stich gelassen hatten. Die Familie wird weit
häufiger von den Männern als von den Frauen im Stich
gelassen, obwohl die Frauen durchaus nicht ohne Fehler
sind und — wie der Richter seststellt— nicht selten recht
unliebenswürdige Eigenschaften an den Tag legen. In
vielen Fällen erklärt sich das allerdings aus der großen
Not, in der sie sich oft befinden. Im allgemeinen sind die
Frauen geradezu bewundernswert in ihren Bemühungen,
den Kindern ein anständiges Heim zu erhalten und sie
durch unermüdliche Arbeit anständig zu ernähren.
1 o Eine irrtümliche Probe »,obilinachung. Eine
heitere Probemobilmachung wurde kürzlich im west-
preußischen Dorfe Skarlin vorgenommen. Dort hat der
Gemeindevorsteher das nur im Kriegsfall zu öffnende
Paket mit den Mobilmachungsbekanntmachungen irrtüm¬
licherweise geöffnet und die Bekanntmachungen an allen
Ecken und Enden des Dorfes anbringen kaffen. Die
Wirkung blieb natürlich nicht aus . Was zu den Fahnen
mußte, machte sich marschfertig, und manch rührende Ab¬
schiedsszene spielte sich ab. bis schließlich gegen Abend eine
telegraphische Richtigstellung von zuständiger Seite , die
von dem Vorfall Kenntnis erhalten hatte, die Trauer in
helle Freude verwandelte.

© Gräfin Lonyay und ihr Advokat. Wie auS
Preßburg gemeldet wird , hat der dortige Advokat, der die
Gräfin Elemer Lonyay, die frühere Kronprinzessin
Stephanie , in ihrem Prozeß gegen den belgischen Staat
wegen der Hinterlassenschaft ihres Vaters vertreten hatte,
nach Durchführung seiner Ausgabe der Gräfin eine Aus¬
lagennote von 320 000 Kronen unterbreitet . Gräfin
Lonyay fand diese Forderung zu hoch und bot dem
Advokaten die Hälfte der geforderten Summe an, was
Dr . Weidenhofer als unannehmbares Angebot bezeichnete.
Da die Gräfin die Auslagennote des Dr . Weidenhofer
nicht bezahlte, hat dieser nun die Klage gegen sie an-
gestrengt.

© Eln früherer Geistlicher unter Morvvervachr. sn
Berlin wurd - gegen die Rentiere Meyer ein Mordversuch
verübt. Sie vurde durch einen Schuß in den Rückensehr
schwer verlebt. Der Verdacht der Täterschaft fiel auf den
früheren evangelischen Geistlichen Albert Schmidt , einen
62jährigen Mann , der verheiratet ist und erwachsene
Kinder hat. Es ist festgestellt worden, daß Schmidt mtt
der Tochter der Ermordeten Beziehungen unterhalten hat.
Er wollte sich von seiner Frau , mit der er in unglücklicher
Ehe lebte, scheiden lasten, und die Frau durch eine
finanzielle Sicherstellung zu einer Einwilligung in die
Ehe bestimmen. Nach erfolgter Scheidung wollte er
Fräulein Meyer , eine reiche Erbin , heiraten . Man glaubt,
ddb er die Mutter , die der gehofften Verbindung im Wege
stand, beiseite schaffen wollte.

0  Ein Opfer Thormann -Alcxandcrs . Der Eisenbahn-
direktionspräsident Pedell , der frühere Schwiegervater des
falschen Bürgermeisters von Köslin , Alexander, hat
aus Gesundheitsrücksichten bei dem preußischen Minister
der öffentlichen Arbeiten um seine Versetzung in den Ruhe-
stand nachgesucht. Er tritt am 31. Dezember aus dem
Staatsdienst.

© Das Geheimnis des „Fernspreugers ". Der vor
der endgültigen Prüfung seines Fernspkengsystems
aus Florenz gefluchtete Ingenieur Ulivi hat mit seiner
Verlobten über Bologna die Schweiz erreicht. In seinem
Laboratorium wurde ein Instrument gefunden für die
Herstellung mikroskopisch kleiner Löcher in der Bomben-
hülle. Die von Ulivi persönlich präparierte chemische
Füllung explodierte bei der Berührung mit Wasser. Da-
durch werden alle früheren Explosionen auf dem Arno er-
klart . Daß die Sachverständigen und hohen Militärs , die
den Versuchen anwohnten, sich auf so plumpe Weise
Aschen ließen, rst aber für deutsche Begriffe unerklärlich.
Ulivi selbst leugnet leben Betrug . Er erklärte einem
Journalisten , daß seme Flucht nichts mit den Experimenten
zu tun habe. Für diese sei noch nicht der rechte Moment
gekommen. Es fei auch nicht richtig, daß er zur Füllung
seiner Bomben Natrium benutzt habe. Die Füllung
ÄwÄ m9Ä er fei  rwn .Wmiral Fornari und dem
Ingenieur della Motta persönlich vorgenommen worden.

strengster Kontrolle erfolgt.
M ^ens sei er bereit, die Experimente fortzusetzen. Er

ücrloffcn, weil er nicht wolle, daß man
kr - ulein Fornari zwinge, rhn zu verlaffen. Seine Brauthabe ihn freiwillig begleitet.

o  Russische Kurgäste als Schmuggler. Aus eigen¬
artige Weise ist die Finanzbehörde in Freiwaldau einem
größeren Schmuggel auf die Spur gekommen. Zwei
Herren und eine Dame aus Rußland , die gegenwärtig
in Lmdewiese zum Kurgebrauche weilen, fuhren dieser
Tage nach der benachbarten Stadt Ziegenhals , wo sie
Uhren und andere wertvolle Gegenstände schweizerischer
Provenienz vom Postamt abholten. Um der Revision am
Bahnhof zu entgehen, begaben sie sich mittels Droschke
über die Grenze nach Niklasdorf und es gelang ihnen
auch, dort beim Zollamt vorüberzukommen, ohne ertappt
zu werden . Kurz hinter dem Zollamt erkrankte jedoch
das eine Pferd und stürzte, wobei es auch den Wagen
umriß . Die Finanzbeamten hatten den Unfall bemerkt
und eilten zu Hilfe, dabei machten sie die Entdeckung, daß
die drei Fahrgäste unverzollte Waren mit sich führten.
Die Zollstrafe für die Vorgefundenen Wertgegenstände soll
etwa 2800 Kronen tragen.

DaS Recht auf ä . ,i. Wer in einem Hotel odei
Vasthof die Nacht verbrtiigl , pflegt stchcharauf zu verlassen:
daß er auf Wunsch zu einer bestimmten Zeit vom Haus-
diener oder Portier geweckt wird . Der Gast hat, wi,
kürzlich vom Gericht entschieden wurde, sogar ein Recht
auf pünktliches Wecken. Ein Berliner Hotelbesitzer, dessen
Portier es versäumt hatte, einen Reisenden zu der von
diesem angegebenen Zeit zu wecken, ist verurteilt worden
dem Gast die durch den verlängerten Aufenthalt ent¬
standenen Kosten zu ersetzen. Er mußte das aus eigener
Tasche tun , da der Stuttgarter Allgemeine Deutsche Ver¬
sicherungsverein, bei dem er gegen Haftpflicht versichert
war . sich weigerte, die Kosten zu ersetzen, da es sich weder
um einen Sach- noch Personenschaden, sondern um einen
Vermögensschaden handle. Doch hat der Verein auf An¬
suchen der Berliner Hoteliers versprochen, diese Lücke in
seiner Haftpflichtversicherung zu beseitigen.

Wie man in Mexiko Präsidenten wäi lt . Mexikl
steht wieder einmal vor einem Präsidentenwech,el unj
emer Präsidentenwahl . Diese ist in Mexiko weiter nichts
als eine Komödie. Nach dem Buchstaben des Gesetzes ist
dort noch kein einziger Präsident zu Recht erwählt worden
Ehrliche Wahl ist ein Dmg der Unmöglichkeit. Im vorige,
Jahre war Huerta offiziell nicht Kandidst und wurd,
trotzdem, mit Blanquet als Vizepräsidenten, erwählt , mal
sehr leicht zu machen war . Sobald ein Wähler an der,
Sttminkasten kam, fragte ihn der Wahlbeamte, für wen e,
stimnien wolle. „Ich möchte für Felix Diaz stimmen". —
»Da bebaute ich sehr", entgegnete der Beamte, „für Felix
Diaz können Sie hier nicht stimmen; wir nehmen kein«
Stimmen für Diaz an, da müssen Sie schon wo anders
nwhlen". — „Wo kann ich denn für Diaz stimmen?" —
„Da fragen Sie mich wirklich zuviel, ich weiß es nicht." —
„Wen kann ich denn bei Ihnen wählen ?" — „Huerta und
Blanguet ". So wurde es in dem von Huerta beherrschten
Gebiete gemacht. Natürlich machten es die Gegner in
dem von ihnen beherrschten Gebiete ebenso: dort konnte
niemand für Huerta stimmen.
o Titel- und Ordensschacher? Eine Aufsehen er

regende Nachricht, die die Erinnerung cm stürmische Szene»
im Parlament wachrufen, kommt aus Frankfurt a. M.
Die Behörden sind angeblich einer höchst unerguicklichen
Titel- und Ordensschacheraffäre auf die Spur gekommen,
in die ein Frankfurter Großkaufmann verwickelt ist.
fleuestes aus den Mitrblattern.

Was dazu gehört. Der Leutnant spricht in der
Znstruktionsstunde über die Mannestugenden , die jeder
Soldat haben müsse, und schließt seine Ausführungen:
.Also der bunte Rock allein macht den Soldaten noch nicht
ins . Was gehört noch dazu?" — Rekrut : . Die bunten
Hosen."

Schweres Leiden. Rentier Bierdimpl(zur Kellnerin):
„Kathi, sorgen S ' dafür, daß i mei volle Maß krieg, wiffen
S ', t bin herzleidend, und wenn mir schlecht eing'schenkt
wird, da reg' i mi zu stark auf!"

Die Hauptsache. Ich erkundigte mich beim Profeflor
Müller : „Sie waren doch voriges Jahr in Bad W., können
Sie mir Ihre damalige Pension empfehlen?" — „Seh,
wohl!" sagte er. „bet Frau Pipalke stnd Sie vorzüglich auf.
gehoben! Zwar — die Zimmer find unsauber und daß
Esten ist nicht zu genießen — aber Sie wohnen bei eine,
hochgebildetenFrau ." _ (Jugend^
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischenB ehörden.

Einladung
Am Sonntag, den 16. August d. I . soll hier ein

„Roter Kreuztag" abgehaltcn werden, eine Wohltätigkeitsver
anstallung zum A sten des Preußischen Landesvereins vom
Roten Kreuz, verbunden mit Sammlungen, welche fü die
freiwilligen Krankenpflege im Kriege bestimmt sind.

Die Vorstände der nachgenannten Vereine werden hiei-
mit ergebenst zu einer Besprechung betreffs ihre M twiikur.g
auf Mittwoch , den 22 . d. M ., Abends 9 Uhr in oen
Rathaussaal eingec.den. Vollzähliges Erscheinen ist dringend
erwünscht.

Araubach, 18. Juli 1914. Der Bürgermeister.
An die Helferinnen vom Roten Kreuz und die Vorstand,'

der nachgenannten hiesigen Vereine: der Sanitäts¬
kolonne vom Roten Kreuz, des Krieger-, Militär-
und Gardevereins, des Verkehrs» und Verfcköner
ungsverein«, des evangelischen JungflaucnvereinS,
d-s Turnvereins, Quartettvereins, Männergesang
verein« Braubach, Männergesangvereins„Marks-
bürg" und Sportvereins „Borussia."

Neue Frühkartoffeln
versendena 4 MI. per Ztr.,
mit Sock ab Frankfurt gegen
Nachnahme.

Gebr Oppenheimer,
Frankfurt a. M .,

Telf. Amt Hania 7196 u. 7197.

Kartoffeln
— alte sowie neue —

stets z» haben bei
Aarl Angstmeier.

Lrslsb 8xs 2l3.Id3.u8 kür
^matenr -Pkotograpkie

Theodor Römer,
Braubach a. Rhein

empfiehlt sämtliche

Photo -Artikel
Entwickeln der Platten und
Fertigstellen d.Bilder billigst.

Bequem eingerichtete$ Dunkelkammer
zur kostenlosen Benutzung

für meine werten Kunden.

Feinste , frische

5 Taieltrauben\
in schöner süßer Ware empfiehlt

Jean Engel.
cv,n Verlage von Rud. Bechtoldu. Co. in Wiesbaden ist
^ erschienen und zu haben in der Exped. d Bl. :

Uassauischer Allgemeiner

Llllliics- KM !»rr
für das Jahr 1915.

Redigiertv. W. W'itgcn. - 72 S . 4", geh. - Preis 25 pfg.
Derselbe enthält ein sorgfältig remgierte« Kalendarium

außer den ast' onom. Angaben für jeden Monat noch ->n
iveuelle« Maik'-VerzeichN'S mit der Bezeichnung ob V, h»,
Krem- oder Pserd.markl. einen landwirtschaftlichen und Garten-
kale»der ferner W" !eiungr» und Bauernregeln. ZuS!abrU.n,
vc"erlän'discheG-d«aktagr. - Mitteilungen Über Haus» und
Landwirlfcha't, den ..nm. rwägrenden Trächiigkeitskolender. —
Haus» und Deakprüchc und Anekdoten— sowie unter
Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesseu'w.

Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigesügt
Inhalt:  Gott zum Gruß ! - Genealogie des Köng-

licken Hanfes. — Allgememeine Zeitrechnung auf das Jahr
1915 — Waterloo, eine nasiauiicke Erzävlung von W.
Wiltaen — Zum hundertjährigen Geburtstage der Fürsten
Otto^von Bikmarck am 1. April 1915 von * » « * . -
Das Kroutfchcusel. eine Hinterländer Erzählung vonG. Zitzer.
— Wilheimine Reiche, eine nafiauische Dichterin von Rud.
Milter-Schöna,'. - Wie du mir, so ich dir, eine lustige
Geschickte an» dem Mittelalter von WUhelmine Reiche -
Au« den Kmw»tagen der deutschen Eisenbahn von PH. Witlgen
- Jah -e-ül e-'i/t . - Zum Titelbild. - Hund-rtlahrEr-
innerunp. — Vermischtem. Nützliches fürs Haus.̂
Humorrstisae« (M't Bildern) außerdem mannigfachen Stoff
für Unt-rhallung und Belehrung. - Anzeigen._

Heues Sauerkraut
Mpfiehlt

in feinster Qualität

Ladenlokal mit
Lagerraum

zu v°rinirten.
Nähere« in der Geschäfts¬

stelle dieies Blattes.

Eine Wohnung
(1 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
an alleinst' hende Person zu
vermieten.

Näh, in der Exped. d. B .̂
'i leyers

alter Aorn
frisch eingelroffe» bet

Lhr . wieghardt.

Lport-Nü̂ sn
für Knaoen,

Stiekerei-
Häubehen

sür Mädchen
in r-icher Auswahl bei

Gefchw . Schumacher.

Zommerjoppeil
für Rnahcu uni Hcrceu
in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Neuhaus.

Damen- u.Kinder-
Strümxfe
Herren- u. Kinder-
Söckchen

iN reicher Auswahl zu billigen
Preisen bei

Gefchw. Schumacher.

Bares Bell
ist Ihnen doch lieber

als überflüssigerHausrat.
Suchen Sie einen Käufer durch

rin kleines Jnsrrat in denRheinischen
Nachrichten

Verkaufsstelle in Braubach
Emil Lschenbrenner.

Neu eingetroffen
in großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführungu. folidesteni
Stoffen

Blousen
für Knabenu. WäöKeu
zu äußerst billigen Preisen.

Rud. Neuhaus.
Htafiilotttr
zu haben in der Expediton d.
Blattes.

1
in nur waschechter Ware i
allen Größen bei

Gefchw. Schumacher.

LlasKeit
mwickchapier

empfiehlt billiast

Kragen, Schlipse,
Touristenhemd n,

" | — weiß und bunt. —
Zephirhemden,
Unterjacken

billigt bei
Gefchw. Schumacher.

Creppapier
in allen Farben offeriert zu
den billigsten Preisen

A. Lemb.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Wring.
Aöolf Wieghardt.

Marken-
Anfeuchter

empfiehlt billigst
A. Lemb.

Klöppelspitzen, Ein¬
sätze und Festons

in großer Auswahl bei
Gefchw.lSchumacher.

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich forian meimen„echten
Steinhäger" in den Haute

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silbeine u.

SlaatS-Medaillen
— lOOfach prämiert. —

Intern. Kochkunst»Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Meb.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Niederl. für Braubach

L . Lschenbrenner.

Taschentücher
— weiß und bunt —

in vielen Preislagen.
Gefchw. Schumacher.

Weber ’s

loöerneHMothek

pro Band 20 Pfg.

empfiehltH. Lemb.

Kamen-
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Gefchw. Schumacher.
Damen -u.Mädch en-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein¬
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

stehen

Einhoch-Apparate
Konserven -Gläser

1/jaffni *Einkoch-A
Konserven.

Ausführliche Drucksachen bei der verkg

Julius ICiigMi

Stvohhiit
Gewähre von heule ab

10 p£ l . Aabati
aus sämiliche noch vorhandene Slrohyüle.

_Rudolf Re«
Neu!

Tadellos funktionierende

Bleistiftspizei
— in Magnetiorm—

MM- per Stück nur 10 Pi
empfiehlt •

Ä»Lei
Meine nemingerichieleDunkelka:

steht allen meinen werten Knnden zur

kostenlosen Benttn
Marksburg - Droi

_ Spezinlliaus für Photog

Die neuest
Humirnf!

bev „ tPccbc “ ttitd
„Verl. Sr.

find zum Preise von 25 j)sg. bezw fOj
haben in der

Vnehhgndlnng
Friedrichstra ffje$ >' *

Für die

empfehle:
alle Sorten Zucker za den »i

Preisen . jm
Fl euer zum Ueberbinden von GeleeglaW

eclites Pergamentpapier
imprägniert in Bollen , 2

20 Pfg.
Chr , Wieg

Tiirschon
— in Glas und Zelluloid

in verschiedenenG-ößen und Fa-ben, einpfi»fMHcH. ^
Blusenflaiielle""'" ,“


	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

